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Liebe Leserinnen und Leser,
am 30. Januar haben die Jä-
gerinnen und Jäger in Nieder-
sachsen gemeinsam Geschichte
geschrieben: 20.000 Jägerinnen
und Jäger haben in Hannover
für ein praxis- und tierschutz-
gerechtes Jagdgesetz demons-
triert und gegen ideologisch
motivierte Verbote. Es war das
erste Mal in unserer 75-jähri-
gen Verbandgeschichte und al-
lein das zeigt schon die Bedeu-
tung. Natürlich ging es um die
Jagd – es ging aber auch, wie-
der einmal, um die Interessen
des ländlichen Raums. Es war
die größte Demonstration von
Jägerinnen und Jägern und sie
hat ihre Wirkung nicht verfehlt.
Unser Dank gilt den Jägerschaf-
ten und Hegeringen, die ihren
großen Teil zum Gelingen die-
ser Demonstration beigetragen
haben und natürlich allen Teil-
nehmern!

Politik, die an den Betroffenen
vorbei gemacht wird und in der
ideologische Vorstellungen und
Prinzipienmehr zählen, als fach-
liche Argumente und Positionen
kann nie der richtige Weg sein –
ganz gleich ob es dabei um die
Jagd, die Landwirtschaft oder
das Thema Wolf geht. In Sachen
Landesjagdgesetz nehmen wir
die regierungstragenden Frakti-
onen nun beim Wort: Insbeson-
dere die klarstellenden Worte
der SPD-Fraktion, dass es keine
Änderungen an unserer beste-
henden und bewährten Praxis
der Ausbildung unserer Jagd-
hunde am lebendem Tier geben
wird, war eine unserer roten
Linien und diese wird nun auch
nicht überschritten. Vorbehalt-
lich der nun anstehenden par-
lamentarischen Befassung und
der offiziellen Verbandsanhö-
rung, hat das Landwirtschafts-
ministerium auch in anderen
Kernforderungen Schritte auf

uns zu gemacht. Dieses weitere
Verfahren werden wir nun ge-
nau beobachten und uns natür-
lich auch weiterhin konstruktiv
einbringen.

Die Jagd ist eine der ältesten For-
men der nachhaltigen Nutzung
natürlicher Ressourcen und
auch insofern nichts, weswegen
wir uns verstecken müssten –
auch das hat die Demonstration
gezeigt. Im Gegenteil: Wir liefern
ein hochwertiges, gesundes und
äußerst schmackhaftes Lebens-
mittel. Jagd heißt aber auch Na-
turschutz, Verantwortung über-
nehmen für die heimische Flora
und Fauna - sei es durch prak-
tische Maßnahmen zur Verbess-
rung der Lebensräume unserer
heimischen Tierwelt, durch die
Wahrnehmung von Monitoring-
aufgaben oder durch Umwelt-
bildungsaktivitäten, die Kindern
und Jugendlichen die Zusam-
menhänge der heimischen Öko-

systeme vermitteln. Dies alles
geschieht ehrenamtlich durch
die Jägerinnen und Jäger überall
im Lande auch und gerade hier
in der Region. Auch insofern
sind wir Jäger fester Bestandteil
und wichtiger Partner im ländli-
chen Raum.

Auch beim Thema Wolf haben
sich die politischen Entschei-
dungsträger auf Bundes- und
Europaebene lange pragmati-
schen und längst überfälligen
Lösungsansätzen verweigert –
mittlerweile gibt es aber erste,
wichtige Schritte in die richtige
Richtung: Nachdem die vom
ständigen Ausschuss der Berner
Konvention Ende 2024 beschlos-

sene Herabstufung des Schutz-
status für den Wolf von "streng
geschützt" auf "geschützt" am
7. März in Kraft getreten ist, hat
auch die EU-Kommission am
gleichen Tag einen Vorschlag
zur Änderung des Schutzsta-
tus des Wolfes auf EU-Ebene
vorgelegt, der zügig umgesetzt
werden soll. Der Status soll in
der FFH-Richtlinie von Anhang
IV (streng geschützt) auf Anhang
V (geschützt) reduziert werden.
Die künftige Bundesregierung
ist aufgefordert, die Änderung
zu unterstützen und zugleich
auf der Bundesebene die recht-
lichen Voraussetzungen für ein
effektives Bestandsmanage-
ment zu schaffen.
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Waidmannsheil
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Sehr geehrte Leserinnen und
Leser der Sonderbeilage zum
Tag der Jäger 2025,
in meinemGrußwort möchte ich
Ihre Aufmerksamkeit gerne auf
das Thema Jagd in den moder-
nen Medien lenken.

Der Jagd haftet im urbanen Teil
unserer Gesellschaft immer noch
an vielen Stellen das Bild alter,
düster dreinblickende Männer
mit grauen Bärten in dunkelgrü-
nen Lodenmänteln an, die nichts
anderes im Sinn haben, als auf
wild lebende Tiere zu schießen.
Dieses Bild wird von diversen
selbsternannten “Tierschützer-
vereinen“ gehegt, gepflegt und
anhand großzügiger Spenden-
gelder medial auf allen Kanälen
klientelwirksam verbreitet.

Unsere ländliche Bevölkerung
hat erfreulicherweise ein kla-
reres, nicht so romantisch
verschwurbeltes Bild von den
Zusammenhängen in unserer
bundesdeutschen Kulturland-
schaft, die wenn überhaupt,
dann nur noch sehr partiell als
Naturlandschaft bezeichnet
werden kann. Denn auf unse-
rem dicht besiedelten Konti-
nent kann man beispielhaft nur
noch bei einigen polnischen
Urwäldern oder der russischen
Taiga von großflächigen Natur-
landschaften sprechen, welche
noch überwiegend imstande
sind, sich selbst zu regulieren. In
Deutschland ist das bereits seit
Generationen nicht mehr mög-
lich und würde auch nur im Rah-
men großflächiger Entsiedelung
überhaupt möglich werden. Also

beschränken wir uns, realitäts-
bewusst wie wir sind, auf kleine
Insellösungen, in denen eine hei-
mische Artenvielfalt Mensch und
Tier zu Gute kommt.

Diesem Erhalt hat sich der Groß-
teil der aktuellen Jägergenera-
tion verschrieben und in den
heimischen Revieren finden sich
mittlerweile nur noch wenige
Trophäenjäger, denen das Ge-
hörn eines Rehbocks wichtiger
ist, als die Nutzung des hoch-
wertigen Wildbrets oder die Re-
gulierung des Bestands. Wasch-
bär, Marderhund, Mink und
nun auch Wolf und Goldschakal
sowie zigtausende verwilderte
Hauskatzen sind erschwerend
zu unseren bisher heimischen
Mardern, Füchsen, Dachsen und
Krähen hinzugekommene Räu-
ber, die es dem Niederwild und
der Vogelwelt nahezu unmög-
lich machen, ihre Art zu erhal-
ten. Das Gleichgewicht ist nicht
mehr gegeben und ohne den
täglichen Einsatz der Jäger wäre
es bereits jetzt sehr still in Wald
und Feld, da kein Vogelgesang
uns mehr erfreuen würde.

Auch der heimische Feldhase
hat es seit geraumer Zeit sehr
schwer in unserer Kulturland-
schaft, setzt er doch seine Jungen
ungeschützt auf’s freie Feld und
bietet in guten Hasenjahren für
die oben genannte Übermacht
einen gedeckten Tisch. Durch die
intensive Grasbewirtschaftung
findet Meister Lampe jedoch
kaum noch die für sein Wohler-
gehen so wichtigen Kräuter, die
sogenannte Hasenapotheke.

Letztes Jahr brach die Myxoma-
tose beim Feldhasenbestand im
Emsland aus und sorgte für ein
weitläufigesMassensterben. Die-
se Viren sind neue Mutationen
der eigentlichen Kaninchenmy-
xomatose, die über Insektenflü-
ge vom Iberohasen aus Spanien
eingewandert sind. Eine gute Im-
munabwehr unserer Hasen wäre
hier sicherlich hilfreich gewesen
und Jägerinnen und Jäger ergrei-
fen seit Jahren unterschiedlichs-
te Maßnahmen für den Erhalt
dieser einzigartigen Wildart.

Die junge Jägerschaft ist zuneh-
mend weiblich und in den neuen
sozialen Medien immer besser
aufgestellt. Hier werden durch
aktuelle, visualisierte Beiträge
auch dem Teil der Bevölkerung,
die keine Verbindung zur Jagd
haben, komplexe Zusammen-

hänge kurz und verständlich
näher gebracht und so ein Ver-
ständnis für das Warum erzeugt.
Das Warum wir diesen für uns
alle wichtigen Naturschutzbe-
reich persönlich unterstützen
und auch gerne unser Geld und
unsere Freizeit für diese Verant-
wortung zur Verfügung stellen.
Dies sei ein Appell an alle Freun-
de der Jagd: Lasst euch nicht ent-
mutigen von den lauten, ideo-
logisch lästernden Stimmen.
Es gibt nur knappe 20% funda-
mentale Jagdgegner in unserer
Gesellschaft, wovon einige auch
vor kriminellen Taten nicht zu-
rückschrecken. Auf diese Ebene
werden wir uns nicht begeben
und unsere Überzeugungskraft
– auch in den neuen Medien –
auf die lenken, die dialogfähig
sind und sachlichen Argumen-
ten auch sachlich begegnen.

Grußwort Andreas Schwanke
Vorsitzender der Jägerschaft Land Hadeln/Cuxhaven e.V.

Mit freundlichem Gruß und Waidmannsheil
Andreas Schwanke
Vorsitzender der Jägerschaft Land Hadeln/Cuxhavene.V.

Andreas Schwanke, Vorsitzender Jägerschaft LHC Foto: Privat
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Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Jägerinnen und Jäger,
die Welt ist im Wandel. Politisch
durchleben wir gerade Zeiten,
in denen nicht nur bei uns im
Land, sondern auch weltweit
viel bewegt wird. Ob diese Ver-
änderungen positiv oder nega-
tiv sind, darüber kannman wohl
geteilter Meinung sein und ent-
scheidend dabei wird auch im-
mer der jeweilige Diskussions-
partner sein.

Auch bei uns Jägern ist einiges in
Bewegung. Da wäre die Planung
der Landesregierung, nach rela-
tiv kurzer Zeit, in der es ein neu-
es Jagdgesetz gegeben hat, wie-
der eine Neuerung auf den Weg
zu bringen. Wir Jägerinnen und
Jäger haben eindrucksvoll ge-
zeigt, was wir davon halten und
haben frühzeitig für erste Ände-
rungen im Entwurf gesorgt. Wie
es damit weiter geht, wird sich
zeigen.

Um nun auch die Nichtjäger un-
ter den Leserinnen und Lesern
anzusprechen, möchte ich auf
die Veränderungen in unserer
direkten Umgebung – unserer
Natur zu sprechen kommen.
Denn diese Veränderungen ge-
hen uns alle an. Dieses Früh-
jahr ist eines der trockensten
seit sehr vielen Jahren und den
Klimawandel wird keiner mehr
verleugnen können, der mit
einigermaßen offenen Augen
durch die Natur geht. Die Tier-
und Pflanzenwelt ist dabei sich
entsprechend zu Wandeln. So
früh, wie in diesem Jahr sind
die Zecken noch nicht unter-
wegs gewesen. Na gut, wird
man erwidern können, gehe
ich halt nicht in die Wiesen und
bleibe auf den Wegen und frü-
her hat es Zecken auch schon
gegeben. Da kann man sich ja
schützen. Wenn es jedoch um
die Tierarten geht, die in unse-
rem Naturraum eigentlich nicht
vorkommen, da wird es schon
interessanter. Fangen wir mit
dem Fasan an. Ja – auch der Fa-
san ist ein sogenannter Neozo-
en. Also ein Tier, das eigentlich
sonicht bei unsheimisch ist. Nur
ist er schon vor ca. 200 Jahren
bei uns eingebürgert worden.
Zwar kannten ihn auch schon
die Griechen und Römer, wurde

jedoch gezüchtet und gehalten.
Der Bestand unterliegt großen
Schwankungen und wird ohne
Aussetzen von Zuchtvögeln auf
Dauer nur schwer überleben
können. Das hat deutlich der
zweite Weltkrieg gezeigt, nach
dem in Westeuropa die Bestän-
de auf wenige Restvorkommen
zusammengebrochen waren.
In den 1950er-Jahren wurden
dann massive Aussetzungen
getätigt, um den Bestand wie-
der anzuheben. Heute wird der
Fasan als delikates Wildgeflügel
geschätzt. Sein Sozial- und Fort-
pflanzungsverhalten, das zu ei-
nem „Überschuss“ an Hähnen
führt, lässt ihn für den Jäger gut
bejagen und so landet er des
Öfteren auf dem Küchentisch.

Wenn der Fasan ein Neozoen
ist, der nicht unbedingt für Pro-
bleme sorgt, so gibt es einige
eingewanderte Arten, die doch
ganz entscheidenden Einfluss
auf unser derzeitiges Bild in
der Natur haben. Die Zahlen
der Nutria sind in den vergan-

genen Jahren exponentiell ge-
stiegen. Gerade hier bei uns an
der Küste, wo es um den Schutz
vor Hochwasser geht, ist die Le-
bensweise der Nutria mit Sorge
zu betrachten, da sie ihre Bau-
ten in Deiche und Schutzdäm-
me bauen. Lassen wir ihnen
freien Raum, wird es nur eine
Frage der Zeit sein, wann wir
die erste Überflutungskatastro-
phe erleben werden, die durch
Nutrias hervorgerufen wird. Ein
weiterer Gast, der sich bei uns
ausbreitet ist der Enok oder
auch Marderhund er fühlt sich
genauso wohl, wie der Fuchs.
Als sogenannte Prädatoren sind
sie an den Gelegen der Boden-

brüter interessiert. Auch der
Nachwuchs von vielen Tieren
ist nicht sicher. Die starke Aus-
breitung zeigen die Zahlen der
Wildtiererfassung und der Jagd-
statistik. Studien zeigen, dass
der regulierende Eingriff von
Jägerinnen und Jägern in Gebie-
ten, in denen eine intensive Be-
jagung der Prädatoren durch-
geführt wird, zu einer positiven
Entwicklung im Bestand der
Bodenbrüter führt. Es wird wohl
nie eine Entscheidung für den
Kiebitz oder für die Prädatoren
geben, ohne Jagd wird es jedoch
über kurz oder lang zu einer
Entscheidung gegen den Kiebitz
und ähnlich bedrohter Tierarten
gehen. Ein schwarz oder weiß
sollte oder kann es dabei in
unserer Kulturlandschaft nicht
geben. Die Selbstregulation der
Natur ist nicht in Frage gestellt,
doch ist die Frage, wie unsere
Natur in Zukunft aussehen kann
und wird. Dazu wird es keine
erschöpfende Antwort geben.
Nur so viel ist sicher: die Natur
zu schützen und sich für sie ein-
zusetzen lohnt in jedem Fall. Die
Jägerschaft als anerkannter Na-
turschutzverband hat ein natür-
liches Interesse unsere Natur zu
schützen und zu erhalten. Viele
weitere Naturschutzverbände
haben ähnliche Interessen, nur
gibt es immer wieder Streit über
den Weg der beschritten wer-
den soll. Im Dialog mit allen zu
bleiben, die ein Interesse zeigen
etwas zu bewegen, ist in unser
aller Sinne.

Nun lade ich ein zum Jägertag
nach Lamstedt, um gerade in
diesen Austausch zwischen uns
allen zu kommen, uns über die
geleistete Arbeit des vergange-
nen Jahres zu informieren und
an der Welt im Wandel mitzu-
wirken.

Klaus Dock, besonderer Vertreter des Kreisjägermeisters
Foto: Privat

Grußwort Klaus Dock
Besonderer Vertreter des Kreisjägermeisters, Landkreis Cuxhaven

Viele Grüße und Waidmannsheil

Klaus Dock
Besonderer Vertreter des Kreisjägermeisters
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Zur diesjährigen Jahreshaupt-
versammlung der Jägerschaft
Land Hadeln/Cuxhaven e. V.
grüße ich alle Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer herzlich.

Die lange Tradition der Jagd,
die so alt ist wie die Mensch-
heitsgeschichte selbst, spiegelt
sich auch in der musikalischen
Tradition wider. Vielen von Ih-
nen wird wahrscheinlich der
Jägerchor aus Carl- Maria von
Webers Oper „Der Freischütz“
bekannt sein. Wenn dort zu
Beginn die Frage in den Raum
gestellt wird: „Was gleicht wohl
auf Erden dem Jägervergnü-
gen?“ dann wissen Sie nur zu
genau, welches Vergnügen da-
mit gemeint ist. Denn das ist
ja genau die Leidenschaft, mit
der Sie Ihr Werk verrichten und
die Tradition des Waidmannes
aufrechterhalten und weiter-
geben.

Der Jägerchor ist nun schon
mehr als 200 Jahre alt. Die Ur-
aufführung fand im Jahre 1821
statt. Und darin ist auch die
Jagd auf den Wolf beschrieben
(„den blutigen Wolf und den
Eber zu fällen…“). Diese war sei-
nerzeit üblich, dann jedoch war
der Wolf als streng geschützt
eingestuft, weil er in unseren
Breiten nicht mehr existent
war. Jetzt gibt es hier wieder
Wölfe.

Aber weil das nun so ist, kann ich
immer wieder und sehr gerne
feststellen, wie wir gemeinsam
und Hand in Hand uns diesem
Thema stellen. Ich erwähne hier
insbesondere das Wolfs-Monito-
ring, das wir nun gemeinsam mit
den Jägerschaften und dem Land
Niedersachsen in Angriff nehmen
können und wollen. Ich freue
mich auf den weiteren Austausch
zu diesem wichtigen Thema.

Vieles im Leben ist von Verände-
rung geprägt. Bei der Jagd wün-
sche ich mir jedoch, dass sie in
ihrer traditionellen Form beste-
hen bleibt. Gerade Ihr Engage-
ment innerhalb der Jägerschaft
trägt zu einem ausgewogenen
Miteinander innerhalb der Natur
in unserem ländlich geprägten
Cuxland schon seit so vielen Jahr-
zehnten, ja Jahrhunderten bei.

Der Jahreshauptversammlung
wünsche ich einen guten Ver-
lauf und spreche Ihnen auch
im Namen der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Jagd-
behörde der Kreisverwaltung
nochmal meinen Dank für die
geleistete Arbeit und Ihren zu-
künftigen Einsatz zum Wohle
des Jagd- und Naturschutzes
aus. In diesem Sinne wünsche
ich Ihnen allen und der Jäger-
schaft Land Hadeln / Cuxhaven
e. V. für das neue Jagdjahr ein
herzliches „Waidmannsheil“.

Grußwort Thorsten Krüger
Landrat Landkreis Cuxhaven

Herzliche Grüße

Thorsten Krüger
Landrat Landkreis Cuxhaven

Thorsten Krüger, Landrat Landkreis Cuxhaven
Foto: Ringfoto Schattke
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Sehr geehrte Jägerinnen und
Jäger, verehrte Leserinnen
und Leser,
es ist mir eine große Freude,
Sie zum Tag der Jäger 2025 der
Jägerschaft Land Hadeln/Cuxha-
ven e.V. in der Bördehalle Lams-
tedt willkommen zu heißen. Die-
se Veranstaltung ist nicht nur ein
Treffpunkt für die Jägerschaft,
sondern auch eine Gelegenheit,
über aktuelle Herausforderun-
gen und Entwicklungen zu disku-
tieren, die die Jagd inNiedersach-
sen und unsere hiesige Region
betreffen. Die Jagd ist weit mehr
als nur ein traditionelles Hand-
werk. Sie ist ein unverzichtbarer
Bestandteil des Natur- und Ar-
tenschutzes. Unsere heimischen
Wildbestände und die gesamte
Kulturlandschaft profitieren von
dem Engagement der Jägerinnen
und Jäger, die sich mit großer
Verantwortung für die Balance
in der Natur einsetzen. Gerade
in Zeiten, in denen Themen wie
Biodiversität, Klimawandel und
nachhaltige Landnutzung immer
wichtiger werden, leisten sie ei-
nen unschätzbaren Beitrag zum
Erhalt unseres ökologischen
Gleichgewichts.

In ganz Niedersachsen und
besonders in unserem Gebiet
Land Hadeln/Cuxhaven, einem
der waldreichsten und landwirt-
schaftlich geprägtesten Teile
Deutschlands, ist die Jagd tief
in die Gesellschaft verwurzelt.
Sie verbindet Menschen unter-
schiedlicher Herkunft und Beru-
fe, die eines eint: Die Liebe zur
Natur und die Verantwortung
für eine nachhaltige Nutzung
unserer Ressourcen. Die Pflege
und Hege des Wildbestandes,
der Schutz bedrohter Arten so-
wie der Erhalt von Lebensräu-
men sind zentrale Aufgaben, die
sie mit großem Einsatz erfüllen.

Ein Thema, dass die Jägerinnen
und Jäger in unserem Land der-
zeit besonders bewegt, ist die
geplante Änderung des Nds.
Jagdgesetzes. Die aktuelle De-
batte um die Novellierung zeigt,
wie wichtig es ist, die Belange
der Jägerschaft ernst zunehmen
und in politische Entscheidungs-
prozesse einzubinden. Viele der
geplanten Änderungen stoßen
bei Jägerinnen und Jägern auf
erhebliche Bedenken. Die Ein-
führung neuer Regelungen zur
Nachtjagd, strengere Vorgaben
für den Einsatz von Jagdhunden
oder Einschränkungen bei der
Bejagung bestimmter Wildar-

ten werfen Fragen auf: Dienen
diese Anpassungen wirklich der
Wildbestandsregulierung und
dem Natur- und Artenschutz?
Oder erschweren sie die jagd-
liche Praxis in einer Weise, die
dem ursprünglichen Ziel – der
Erhaltung eines ausgewogenen
Ökosystems – entgegensteht?

Gerade in Zeiten, in denen Wild-
schäden in der Landwirtschaft
zunehmen und die afrikanische
Schweinepest eine ernsthafte
Bedrohung darstellt, braucht es
praxisnahe Lösungen, die auf
das Fachwissen und die Erfah-
rung der Jägerschaft bauen. Eine
realitätsferne Gesetzgebung,
die die jagdliche Arbeit unnötig
erschwert, wird den Herausfor-
derungen in unseren Wäldern
und Fluren nicht gerecht.

Daher ist es entscheidend, dass
Jägerinnen und Jäger eine star-
ke Stimme im politischen Pro-
zess haben.

Der Tag der Jäger bei uns in
Lamstedt ist eine hervorragen-
de Plattform, um sich über die
aktuellen Entwicklungen auszu-
tauschen, sich zu vernetzen und
gemeinsam an konstruktiven
Lösungen zu arbeiten.

Ich hoffe, dass aus diesemDialog
wertvolle Impulse für die zukünf-
tige Gestaltung des Jagdrechts
in Niedersachsen hervorgehen.
Mein besonderer Dank gilt den
Organisatoren, dem gesamten
Verein rund um ihren Vorstands-
vorsitzenden Andreas Schwanke
und allen Ehrenamtlichen, die
dieses Treffen möglich gemacht
haben. Ich wünsche Ihnen allen
einen erkenntnisreichen, span-
nenden und erfolgreichen Tag
und dass Ihre Anliegen im politi-
schen Raum Gehör finden.

Grußwort Frank Springer
Samtgemeindebürgermeister der Samtgemeinde Börde Lamstedt

Waidmannsheil!

Ihr Frank Springer
Samtgemeindebürgermeister
der Samtgemeinde Börde Lamstedt

Frank Springer, Samtgemeindebürgermeister
der Samtgemeinde Börde Lamstedt Foto: Privat
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Grußwort Manfred Knust
Bürgermeister der Gemeinde Lamstedt

Sehr geehrte Jägerinnen und
Jäger, verehrte Gäste,
es ist mir eine besondere Freu-
de, Sie anlässlich des „Tages
der Jäger“ der Jägerschaft Land
Hadeln/Cuxhaven e.V. herzlich
in der Bördehalle der Gemein-
de Lamstedt zu begrüßen. Die-
ser Tag bietet eine wunderbare
Gelegenheit, die wichtige Ar-
beit der Jägerschaft zu würdi-
gen und das Bewusstsein für
den Naturschutz und die nach-
haltige Jagd zu schärfen.

Die Jägerschaft übernimmt
eine zentrale Rolle in der Pfle-
ge und Erhaltung unserer hei-
mischen Natur. Ihr Engage-
ment geht weit über die reine
Jagdausübung hinaus: Sie tra-
gen aktiv zur Hege des Wildes,
zur Pflege der Lebensräume
und zur Regulierung der Wild-
bestände bei. Diese verant-
wortungsvolle Aufgabe ist von
großer Bedeutung für den Er-
halt des ökologischen Gleich-
gewichts und den Schutz un-
serer heimischen Tier- und
Pflanzenwelt. Durch gezielte
Maßnahmen wie die Anlage
von Wildäckern, Blühstreifen
und die Pflege von Biotopen
wird die Artenvielfalt gefördert
und Lebensräume werden
nachhaltig gesichert.

Darüber hinaus leisten die Jäge-
rinnenund Jäger einenwichtigen
Beitrag zur Verkehrssicherheit,
indem sieWildunfälle durch prä-
ventive Maßnahmen reduzieren
und verletzte Tiere fachgerecht
versorgen. Nicht zuletzt ist auch
die enge Zusammenarbeit mit
Landwirten, Forstwirten und
Naturschutzorganisationen ein
wesentlicher Bestandteil ihrer
Arbeit, die auf gegenseitigem
Respekt und einem gemeinsa-
men Ziel – dem Schutz und der
nachhaltigen Nutzung unserer
Natur – beruht.

Ein besonders aktuelles und
kontrovers diskutiertes Thema
ist die Rückkehr des Wolfes in
den Landkreis Cuxhaven. Unse-
re Jägerinnen und Jäger stehen
bereit, um die sogenannten
Problemwölfe zu entnehmen.
Wir sollten sie auf allen Ebenen
dabei unterstützen. Einen Dank
möchte ich unseren Jägerinnen
und Jägern für die Bekämpfung

des Nutrias aussprechen. Sie
unterstützen unsere Entwäs-
serungsverbände und tragen
zum Hochwasser- und Küsten-
schutz bei.

Besonders hervorheben möch-
te ich das Engagement der Jä-
gerschaft in derUmweltbildung.
Durch zahlreiche Informations-
veranstaltungen, Schulprojekte
und Waldexkursionen wird das
Bewusstsein für die Natur und
den verantwortungsvollen Um-
gang mit ihr bereits in jungen
Jahren geweckt. Gerade in Zei-
ten des Klimawandels und des
zunehmenden Verlusts natürli-
cher Lebensräume ist es essen-
ziell, dass wir uns gemeinsam
für den Erhalt unserer Umwelt
einsetzen.

Ich danke allen Mitgliedern
der Jägerschaft Land Hadeln/
Cuxhaven e.V. für ihren un-
ermüdlichen Einsatz und ihre
Leidenschaft für den Natur-
schutz und die nachhaltige
Jagd. Ihr Engagement ist ein
wertvoller Beitrag für unse-
re Gesellschaft und verdient

höchste Anerkennung. Möge
dieser Tag genutzt werden,
um Erfahrungen auszutau-
schen, neue Impulse zu gewin-
nen und die Gemeinschaft zu
stärken.

Ich wünsche Ihnen allen einen
erfolgreichen und erkenntnis-
reichen „Tag der Jäger“ und
weiterhin viel Freude und
Erfolg bei Ihrer wertvollen
Arbeit.

Mit herzlichen Grüßen
und einem kräftigen Waidmannsheil!

Manfred Knust
Bürgermeister der Gemeinde Lamstedt

Manfred Knust, Bürgermeister der Gemeinde Lamstedt Foto: Privat
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Liebe Jägerinnen und Jäger
der Jägerschaft Land Hadeln/
Cuxhaven, liebe Leserinnen
und Leser,
Jagd ist Handwerk – und Hand-
werk braucht Werkzeug. Neben
land- und forstwirtschaftlichem
Gerät sowie anderen hilfreichen
Ausrüstungsgegenständen sind
es allen voran unsere Jagdwaf-
fen, die wir für tierschutzge-
rechtes Waidwerk benötigen.
Denn ohne Waffen keine Jagd,
ohne Waffen keine Beute und
ohne Waffen somit weder sinn-
volles Populationsmanagement
noch Wildbret auf dem Teller.

Wir Jägerinnen und Jäger gehö-
ren neben Sportschützen und
Waffensammlern zu denjenigen
Menschen in Deutschland, die
sowohl die Sachkunde als auch
das Bedürfnis zum Besitz und
zum Führen erlaubnispflichtiger
Waffen nachweisen können. Die
detaillierten Voraussetzungen
dazu sind im deutschenWaffen-
gesetz geregelt, welches als ei-
nes der strengsten der Welt gilt.

Seit Jahrzehnten müssen wir
jedoch feststellen, dass dieses
Waffengesetz immer dann noch
weiter verschärft wird, wenn
der Staat in Wirklichkeit gefor-
dert wäre, sein Augenmerk auf
die Bekämpfung von Terroris-
mus, Extremismus bzw. die Be-
kämpfung illegaler Waffen zu
richten. Zum letzten Mal beim
so genannten Sicherheitspaket
als Antwort auf die schreckli-
chen Terrortaten von Mann-
heim und Solingen. Was da als
Maßnahmenkatalog gegen den
islamistischen Terrorismus ver-
kauft wurde, entpuppte sich als
weiteres Gängelband für recht-
streue Legalwaffenbesitzer, die
mit diesen feigen Attentaten
oder anderen Gewalttaten der
jüngeren Vergangenheit nichts
zu tun hatten.

Das Ergebnis: Überbordende
Bürokratie mit teils sinnfreien
Behördenabfragen, welche die
Verlängerung eines Jagdschei-
nes zur wochen-, ja teils mona-
telangen Odyssee werden las-
sen. Willkürliche Messerverbote
für Jedermann mit gleichzeitig
schwammig formulierten Aus-

nahmen, die weder die Betrof-
fenen noch die für den Vollzug
zuständigen Polizeibeamten
verstehen. Symbolpolitische For-
mulierungen zur Bekämpfung
von Extremismus, die sich im
Endeffekt ausschließlich gegen
Jäger und Sportschützen richten.
Und last but not least: Kriminel-
le, Extremisten und Terroristen,
die all das weder trifft noch in-
teressiert und die mit illegalen
Waffen, Küchenmessern oder
Kraftfahrzeugen weiter unsere
Freiheit und unser friedliches
Zusammenleben bedrohen.

Es ist höchste Zeit, dass sich
der Gesetzgeber gegen die-
se wahren Gefährder unseres
Gemeinwesens wendet. In Zei-

ten knapper Ressourcen ist es
dafür allerdings unabdingbar,
ein schlankes, effizientes und
digital gelebtes Waffenrecht zu
schaffen. Sämtliche Überregu-
lierungen gegen rechtstreue
Bürgerinnen und Bürger müs-
sen eliminiert, Interpretati-
onsspielräume ausgeräumt,
handwerkliche Fehler repariert
und künstliche Komplexitäten
aufgelöst werden. Dann endlich
entsteht ein transparenter und

verhältnismäßiger Manage-
ment-Leitfaden für den Legwal-
waffenbesitz, der Rechtssicher-
heit mit bürgernaher Effizienz
und praxisgerechter Kontrolle
verbindet. Wir vom BZL setzen
uns genau dafür ein und for-
dern, dass die neue Bundesre-
gierung dieses Thema mit uns
gemeinsam angeht und so ei-
nen echten und zielführenden
Beitrag zu mehr innerer Sicher-
heit leistet.

Grußwort Matthias Klotz
Vorsitzender des Bundesverbandes zivile Legalwaffen e.V. (BZL)

Matthias Klotz, Vorsitzender Bundesverband zivile Legalwaffen e.V. Foto: Privat

Mit Waidmannsheil

Ihr Matthias Klotz
Vorsitzender Bundesverband zivile Legalwaffen e.V.
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Das Reh kommt im Frühjahr
besonders häufig unter die
Räder. Im Jahresverlauf liegt
es ganz vorn – noch vor Hase
und Kaninchen.

In den Monaten April und Mai
passieren die meisten Unfälle
mit Rehen auf Deutschlands
Straßen. Besonders auffällig
ist die Häufung bei männli-
chen Tieren, den Rehböcken:
Jede dritte übers Jahr gemel-
dete Kollision fällt in diesen
Zeitraum. Besonders kritisch
ist der Zeitraum um die Mor-
gendämmerung. Zu diesen
Ergebnissen kommt der Deut-
sche Jagdverband (DJV) nach
Auswertung von über 69.500
Datensätzen, die Verkehrsteil-
nehmer in den Jahren 2018 bis
2023 im Tierfund-Kataster (tier-
fund-kataster.de) eingetragen
haben. Der DJV bittet deshalb
in den kommenden Wochen
um besondere Vorsicht auf den
Straßen, insbesondere durch
Waldgebiete und entlang der
Wald-Feld-Kante. Angepasste
Geschwindigkeit kann dabei
Leben retten. So verkürzt sich
der Bremsweg bei Tempo 80
statt 100 bereits um 25 Meter.

Hunger und Hormone lassen
Pflanzenfresser aktiver
werden

Einmenschengemachter Grund
für das erhöhte Wildunfallrisiko
ist die anstehende Zeitumstel-
lung am letzten Sonntag im
März:
DerBerufsverkehr fällt dannvon
einem Tag auf den anderen wie-
der in die Dämmerung – genau
in die Rushhour vieler Wildtiere.
Vor allem Pflanzenfresser wie
das Reh sind jetzt nach kargen
Wintermonaten verstärkt auf
der Suche nach frischem Grün
und queren häufiger Straßen.
Und bei den Rehböcken spielen
zudem die Hormone verrückt:
Sie verteidigen im Frühjahr ihr
Revier gegen Kontrahenten, ge-
schlechtsreife 1-jährige Böcke
werden vertrieben und müssen
sich eine neue Bleibe suchen.

Häufigstes Verkehrsopfer
ist das Reh

Übers Jahr gesehen führt das
Reh die Liste der häufigsten
Verkehrsopfer mit 53 Prozent
an, zeigen die Zahlen aus dem
Tierfund-Kataster. Auf Platz 2

folgen Hase und Kaninchen
mit 11 Prozent. Dahinter liegen
Fuchs, Waschbär und Marder-
hund mit 9 Prozent.

Zahlen und Fakten zum
Tierfund-Kataster

Über 30.900 Nutzer erfassen
Tierfunde, inzwischen sind
über 161.900 Meldungen ein-
gegangen.

Über die zugehörige App las-
sen sich Daten unterwegs
schnell eingeben. Sie ist kos-
tenlos und für iPhone oder An-
droid erhältlich.
Wissenschaftler werten die ge-
sammelten Daten aus.
Das Ziel: Unfallschwerpunk-
te erkennen und entschärfen
– im Sinne von Mensch und
Tier. Der Landesjagdverband
Schleswig-Holstein und die
Christian-Albrechts-Univer-
sität zu Kiel haben das Tier-
fund-Kataster 2011 ins Leben
gerufen.
Ende 2016 hat der DJV das Pro-
jekt auf ganz Deutschland aus-
geweitet.

Wildunfallrisiko
steigt ab April drastisch

Rehböcke sind in den Monaten April und Mai besonders häufig Opfer von Wildunfällen. (Quelle: Kapuhs/DJV)

Angepasste
Geschwindigkeit
kann Leben retten.
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Jagdhornblasen ist cool stellen
auch die derzeitigen Mitglieder
der Anfängergruppe für das
Jagdhornblasen in unserer Jä-
gerschaft begeistert fest.
Diese gut gelaunte Anfänger-
gruppe trifft sich regelmäßig
jeden Dienstag mit viel Froh-
sinn, um das Jagdhornblasen
zu erlernen. (Eine neue Jagd-
hornbläserin hat bei der Auf-
nahme leider krankheitsbe-
dingt gefehlt.)

AllerAnfangerfordertbekann-
termaßen einen regelmäßigen
Übungs- und Zeitaufwand,
wenn dem traditionsreichen
Fürst Pleß Jagdhorn gute sau-
bere Töne für Jagdsignale und

jagdliche Vortragsstücke ent-
lockt werden sollen. Jagdhorn
„Basics“, wie richtige lockere
Körperhaltung, Atmung, kor-
rekter Ansatz sowie kleinere
Jagdsignalübungen werden in
lockerer vertrauter Runde ge-
übt. Und falls mal Töne etwas
schief klingen – macht nichts –
es bleibt im Übungsraum und
macht trotzdem Spaß.

Und Begeisterung für das Jagd-
hornblasen hatten auch die
neuen Jagdhornbläserinnen
und Jagdhornbläser, die in ei-
ner vorherigen Anfängergrup-
pe das Jagdhornblasen erlernt
haben.

Jagdhornblasen 2025
Aktuelle Aktivitäten und Ausblick

Prüfungsteilnehmer Jägerschaft
Land Hadeln / Cuxhaven sowie
alle Prüfungsteilnehmer aus
beiden Jägerschaften

Gut besuchtes Jagdhorn Seminar in Osterholz-Scharmbeck

Im September 2024 trafen sich
16 Jagdhornbläserinnen und
Jagdhornbläser aus den beiden
JägerschaftenWesermünde-Bre-
merhaven sowie Land Hadeln /
Cuxhaven in Ankelohe zur Prü-
fung für die Bläserspange.

Anhand einer vom LJN festge-
legten Prüfungsordnung muss
in dieser Basisprüfung jeder
einzelne Teilnehmer fünf ver-
schiedene Jagdleit-sowie Wild-
signale in zufriedenstellender
Qualität vortragen.
Die Abnahme der Prüfung er-
folgte durch die beiden Obmän-
ner für das Jagdhornblasen,
Heiko Schadereit und Guido
Friederich.

Die Unterzeichnung der Urkun-
den erfolgte durch den Vorsit-
zenden der Jägerschaft Land
Hadeln / Cuxhaven, Andreas
Schwanke.
Bei herrlichem Spätsommer-
wetter haben alle Teilnehmer

bestanden. Zusätzlich gab es
Zeit für Gespräche zum gegen-
seitigen Kennenlernen und für
neue Kontakte.

Die Nachwuchswerbung für
das Jagdhornblasen hat auch
weiterhin hohe Priorität. Jagd-
hornbläser bilden speziell
heutzutage ein sehr wichtiges
Bindeglied zwischen Jäger-
schaft und der Öffentlichkeit.

Jagdhornbläser repräsentieren
die Jägerschaft bei vielen ver-
schiedenen Anlässen und tra-
gen speziell mit ihren Jagdhör-
nern zu sicheren Abläufen von
Gesellschaftsjagden bei. Und
selbst im digitalen Zeitalter er-
füllt das Jagdhorn wesentlich
bessere Sicherheitsmerkmale
für alle Gesellschaftsjagden als
ein Mobiltelefon.
Vor diesem Hintergrund hat
auch die Weiterbildung für
Jagdhornbläser eine besonde-
re Bedeutung.

Im Februar dieses Jahres fand
wieder das traditionelle Jagd-
horn Tagesseminar in Oster-
holz-Scharmbeck statt. Das
Seminar wird u.a. durch die
Jägerschaften Land Hadeln/
Cuxhaven, Wesermünde-Bre-
merhaven, Stade, Osterholz-
Scharmbeck und Rotenburg an-
teilig finanziell gefördert.
Mit dem bekannten Seminar-
trainer Michael Mull konnten
wieder zahlreiche Teilnehmer

von einem vielseitigen Semi-
narprogramm profitieren.
Im Jagdhorn Seminar wurden
gut abgestimmte theoretische
und praktische Inhalte für
Fürst Pless Jagdhörner sowie
B-Parforcehörner vermittelt,
auch mit dem gemeinsamen
Erlernen von Jagdsignalen. Vie-
le Fragen zum Jagdhornblasen
konnten durch den Seminar-
trainer zufriedenstellend be-
antwortet werden.
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Jagdhornbläser Auftritt auf dem Bauernmarkt in Otterndorf vor dem Infomobil der Jägerschaft.

Waidmannsheil

Guido Friederich
Obmann für das Jagdhornblasen, Jägerschaft
Land Hadeln / Cuxhaven e.V.

Gruppenfoto der Jagdhorn Seminarteilnehmer Jagdhorn Seminarteilnehmer aus der
Jägerschaft Land Hadeln / Cuxhaven

Auch im vergangenen Jahr 2024
haben die ES Parforcehornblä-
ser wieder Hubertusmessen
sowie öffentliche Veranstaltun-
gen begleitet.
Bedingt durch Abschlüsse der
Kirchenlegislaturperiode, Wah-
len neuer Kirchenvorstände,
aber auch leider durch den
Fortgang von drei Pastoren,
konnte im Jahr 2024 leider
keine Hubertusmesse im Ein-

zugsgebiet unserer Jägerschaft
begleitet werden. In unserer
Nachbarjägerschaft Weser-
münde-Bremerhaven sowie
in der Jägerschaft Zeven wur-
den gemeinsam mit den ES-
Parforcehornbläsern aus dem
Einzugsgebiet der Jägerschaft
Stade unter dem Namen „Elbe-
Weser Parforcehornbläser“
insgesamt fünf Hubertusmes-
sen begleitet.

Ein traditioneller Auftritt
fand 2024 wieder statt an-
lässlich der Eröffnung des
Duhner Wattrennens mit
dem Bügeltrunk.
Der zugehörige Auftritt auf
dem Siegerehrungsfeld auf
dem Nordsee-Stand hat nun-
mehr auch Tradition.

Im Oktober 2024 wurde in
der Kirche zu Oldendorf im
Landkreis Stade durch die
Elbe-Weser Parforcehornblä-
ser ein feierlicher Erntedank
Gottesdienst begleitet.
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Mit dem Frühling beginnt
die Brut- und Setzzeit vie-
ler Wildtiere. Spaziergänger,
Jogger und Radfahrer sollten
deshalb besonders Rücksicht
nehmen. Der DJV gibt Tipps
zum Verhalten in der Natur.

Die Wildschweine machen es
bereits ab Februar, einige Sing-
vögel bis in den August: Sie
bekommen Nachwuchs und
verwandeln die Natur in eine
große Kinderstube. Kaninchen
oder Fuchs bringen ihre Jungen
in einer Höhle zur Welt – taub
und blind. Feldhase, Stockente
oder Rehkitz hingegen werden
mit voll entwickelten Sinnen
geboren und verbringen die
meiste Zeit allein in Wiesen
und Feldern. Sie setzen auf die
Strategie „Ducken und Tarnen“,
eine Art Lebensversicherung
vor Fressfeinden. Aus falsch
verstandener Tierliebe landen
allerdings immer mehr gesun-
de Jungtiere in Auffangstati-
onen und werden zu Waisen.
Der Deutsche Jagdverband (DJV)
erläutert Überlebensstrategien
heimischer Wildtiere und gibt
Tipps für den unbeschwerten
Naturbesuch in der Brut- und
Setzzeit.

Nur anschauen,
nicht anfassen

Junghase oder Rehkitz haben
eine Fellzeichnung, die sie op-
tisch mit der Umgebung ver-
schmelzen lässt. Zudem sind sie

in den ersten Wochen nahezu
geruchlos und verharren bei
Gefahr regungslos. Das Mutter-
tier beobachtet den Nachwuchs
aus sicherer Entfernung und
kommt nur zum Säugen zurück.
Deshalb gilt: Abstand halten
und mit dem Fernglas beobach-
ten. Denn menschlicher Geruch
kann bereits dazu führen, dass
Elterntiere den Nachwuchs ver-
stoßen. Sollte ein Wildtier tat-
sächlich verletzt sein, unbedingt
Jäger, Förster oder Falkner kon-
taktieren.

Fehltritt kann
fatale Folgen haben

Egal ob Radler, Jogger oder
Wanderer: Wer die Natur ge-
nießt, sollte unbedingt auf den
Wegen bleiben. Wissenschaftler
haben beobachtet, dass Wild-
tiere Menschen dann nicht als
unmittelbare Bedrohung wahr-
nehmen. Wird der Weg jedoch
verlassen, kann das für die Tiere
Stress bedeuten und sogar dazu
führen, dass Jungtiere von ihren
Eltern getrennt werden. Nester
und Nachwuchs sind zudem
leicht zu übersehen – ein Fehl-
tritt kann fatale Folgen haben.

Wenn die Wildschwein-
mutter sauer wird

Hunde sollten während des
Spaziergangs auf Ruf oder Pfiff
im Einflussbereich bleiben oder
an die Leine – zum Schutz der
vielen Jungtiere. In vielen Kom-
munen besteht während der
Brut- und Setzzeit ein Leinen-
zwang. Genaue Infos gibt es
beim zuständigen Ordnungs-
amt. Vierbeiner, die unbeauf-
sichtigt durchs Dickicht stö-
bern, können sich auch selbst
gefährden. Wildschweinmütter
verteidigen ihren Nachwuchs
ohne zu zögern, das kann mit
blauen Flecken und Schlimme-
rem enden.

Auf Heckenbrüter
Rücksicht nehmen

Hobbygärtner sollten übrigens
während der Brut- und Setzzeit
möglichst auf den Pflegeschnitt
von Hecken, Sträuchern und
Bäumen verzichten. Diese sind
wichtige Rückzugsorte für Vo-
gelarten wie Rotkehlchen, He-
ckenbraunelle oder Grasmücke
– sie bauen darin ihr Nest.

Hund an die Leine nehmen: Wildschweinmütter
verteidigen ihren Nachwuchs vehement. (Quelle: Grell/DJV)

Das Leben in der Kinderstube Natur
erwacht

Menschlicher
Geruch kann
bereits dazu
führen, dass
Elterntiere den
Nachwuchs
verstoßen.
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